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Alles Kopfsache?
Wenn die Autonomiephase zur Herausforderung 
wird

AUTONOMIEBESTREBUNGEN gehören zur Entwicklung eines Kindes. Dies führt in der Krippe immer 

wieder zu herausfordernden Situationen, die pädagogische Fachkräfte manchmal an ihre 

Grenzen bringen. Hier erfahren Sie, wie Sie in Konfliktsituationen richtig reagieren und Nerven 

bewahren.

 von Annette Schneider
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E s ist Freitagnachmittag und gleich beginnt 
der monatliche Eltern-Kind-Treff im Bewe-
gungsraum der Krippe „Sonnenschein“. In 
der Mäusegruppe sind die Kinder dabei, ihre 

Spielsachen aufzuräumen, nur die zweieinhalbjährige 
Luna beschäftigt sich weiter mit ihrem Holzpuzzle. Alis-
sa Möller, Lunas Bezugserzieherin, hat Luna schon 
mehrmals aufgefordert, ihr Puzzle zum Regal zu bringen 
und ihr auch erklärt, dass die Familien bald zum gemein-
samen Singen kommen und Luna erst in den Bewe-
gungsraum gehen kann, wenn sie ihr 
Puzzle aufgeräumt hat. Unbeeindruckt 
spielt Luna weiter. Alissa Möller merkt, 
dass ein wenig Ärger in ihr hochkommt 
und fordert Luna nochmal mit Nach-
druck auf, ihr Puzzle aufzuräumen. Luna 
nimmt das Holz-Puzzle, trägt es zum Re-
gal, legt es rein, schaut zu Alissa Möller 
und fegt das Puzzle vom Regalbrett. Es 
landet mit lautem Knall auf dem Boden 
und die Puzzleteile sind weit verstreut. Genau in diesem 
Augenblick kommt Lena Sander, die Kollegin, ins Zim-
mer und fragt, ob Luna und Alissa fertig sind, da die El-
tern da sind und mit dem Begrüßungslied begonnen 
werden soll.

Autonomiebestrebungen – ein wichtiger 
Schritt für die Entwicklung des Selbstkonzepts
So anstrengend die Phase der kindlichen Autonomie-
bestrebungen für alle an der Erziehung Beteiligten auch 
sein kann, so stellt sie doch einen wichtigen Schritt in 
der kindlichen Entwicklung dar. Die Autonomiephase 
ist Teil der Selbst-Entwicklung. Mit dem Übergang ins 
Kleinkindalter wollen Kinder zunehmend selbst ent-
scheiden, mit welchem Spielmaterial sie sich beschäfti-
gen, wann sie ein Spiel beenden oder was sie essen 
möchten (Berk, 2011). Das Kind lotet den Handlungs-
spielraum in der Interaktion mit Bezugspersonen und 
Gleichaltrigen aus und erprobt, wann und mit welchen 
Konsequenzen es seinen Willen durchsetzen kann und 
bei welchen Situationen das nicht möglich ist (Haug-
Schnabel & Bensel, 2019). Dabei lernt es seine eigenen 
Grenzen kennen und kann dadurch seine eigenen Fä-
higkeiten besser einschätzen – ein wichtiger Schritt bei 
der Entwicklung des Selbstkonzepts (Schneider, 2018). 
Das Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten und in die 
eigene Person be fähigen das Kind, sich neuen Heraus-
forderungen zu zuwenden und sich Entwicklungsauf-
gaben zu stellen (Berk, 2011).

Herausforderndes Verhalten – der Konflikt 
zwischen Autonomie und Anpassung
Konflikte sind auch für pädagogische Fachkräfte anstren-
gend und herausfordernd, obwohl sie sich in der Ausbil-
dung Grundlagenwissen über die Grundpfeiler der Be-
dürfnisorientierung angeeignet haben. Generell ist allen 
Menschen an einem kooperativen und harmonischen 
Umgang miteinander gelegen, da stellen auch pädago-
gische Fachkräfte keine Ausnahme dar. Erschwerend 
kommt hinzu, dass die Fachkraft bei einem Konflikt, sei 

es mit oder ohne aggressivem Verhalten, 
blitzschnell reagieren muss und nicht 
immer ausreichend Zeit vorhanden ist, in 
Ruhe zu überlegen, welche pädagogische 
Strategie die Beste ist (Wedewardt & 
Hohmann, 2021).

Pädagogische Fachkräfte sind sich 
bewusst, dass Autonomiebestrebungen 
der Kinder zu einer gesunden kindlichen 
Entwicklung gehören. Schon ab Beginn 

des zweiten Lebensjahres äußern Kinder den Wunsch, 
etwas „alleine“ oder „selber“ machen zu wollen. Solche 
Eigeninitiativen zuzulassen, fördert die Entwicklung der 
Selbständigkeit, ist aber im pädagogischen Alltag nicht 
immer leicht umzusetzen. Auch in Kindertagesstätten 
wird nach strukturierten Abläufen gearbeitet, die ein in-
dividuelles Eingehen auf die persönlichen Bedürfnisse 
eines jeden Kindes nicht zu jeder Zeit erlauben. Für päd-
agogische Fachkräfte stellt dies oft eine Gratwanderung 
dar, die zu Stresssituationen führen kann.

Ein noch größeres Konfliktpotenzial können die 
Selbst bestimmungsbestrebungen der Kinder ab dem 
dritten Lebensjahr beinhalten: Mit zuneh mendem Alter 
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entwickeln Kinder konkrete Handlungsziele, be-
sitzen schon reichlich Handlungsstrategien und 
sind hochmotiviert, ihre Ideen in die Tat umzuset-
zen. Problemlos, wenn das Kind seine Idee erfolg-
reich realisieren kann; stößt das Kind dagegen an 
seine Grenzen, kann das zu Verzweiflungsreaktio-
nen führen, da in diesem Alter die Fähigkeit, sich 
spontan an eine veränderte Situation anzupassen, 
noch nicht ausgeprägt ist (Korreng, 2023). Dieser 
ständige Konflikt zwischen Autonomiebestrebun-
gen und Anpassung ist für Kinder und gleichzeitig 
auch für planvoll handelnde Erwachsene eine He-
rausforderung.

Die Rolle der pädagogischen Fachkräfte 
– Anspruch und Realität
Eltern erwarten von pädagogischen Fachkräften einen 
achtsamen und respektvollen Umgang mit ihren Kin-
dern, auch in herausfordernden Situationen! Sie legen 
Wert auf eine sichere Betreuung und eine gute Entwick-
lung ihrer Kinder sowie Einblicke in den Kita-Alltag und 
die Aktivitäten ihrer Kinder (Bertelmann-Stiftung 2021). 
Diesem Anspruch möchten pädagogische Fachkräfte ge-
recht werden und stellen auch hohe Anforderungen an 
sich selbst, u. a. kompetent mit Eltern zusammenzuar-
beiten, Lernimpulse zu initiieren und damit kindliche 
Bildungsprozesse zu fördern, Chancenungleichheit ab-
zubauen und eine Haltung aufzuweisen, die geprägt ist 
von Offenheit, Authentizität, Optimismus, Wertschät-
zung und Vorurteilsbewusstsein (nifbe, 2016).

Auf den Alltag projiziert bedeutet dies: Bildungsan-
gebote machen, Entwicklungsprozesse beobachten und 
dokumentieren, Räume gestalten, schnelle Entschei-
dungen treffen, Pläne umwerfen, jederzeit ansprechbar 
sein und eben auch Wutausbrüche 
aushalten. Häufen sich Herausforde-
rungen im pädagogischen Alltag, kann 
dies ein Gefühl der Überforderung aus-
lösen und Stressreaktionen zur Folge 
haben. Stress ist zwar evolutionsbiolo-
gisch absolut sinnvoll, um auf gefährli-
che Situationen blitzschnell reagieren 
zu können, sollte aber durch ausrei-
chende Erholungs- und Entspannungsmöglichkeiten 
auch wieder abgebaut werden können, um gesundheit-
liche Beeinträchtigungen zu vermeiden (Gräßer & Ho-
vermann, 2021).

Wie aber lassen sich die erforderlichen Entspannungs-
zeiten in den pädagogischen Alltag integrieren, vor allem 

bei der aktuell angespannten Personalsituation? Laut der 
Bertelsmann-Stiftung fehlen vor allem im U3-Bereich 
Fachkräfte (rund 270.000), was dazu führt, dass ein kind-
gerechter, den wissenschaftlichen Empfehlungen ent-
sprechender Personalschlüssel nicht gewährleistet ist 
(Bertelsmann-Stiftung, 2022). Eine politische Lösung 
des Personalproblems ist bislang nicht in Sicht, was also 
tun, wenn man bemerkt, dass man zunehmend ungedul-
diger wird im Umgang mit Autonomiebestrebungen der 
Kinder, wenn man nicht mehr die nötige Ruhe und Ge-
lassenheit hat, auf Trotzverhalten der Kinder zu reagie-
ren?

Konfliktanlässe meistern – auf die innere 
Haltung kommt es an
Hier spielt die innere Haltung eine entscheidende Rolle! 
Der Anspruch, immer positiv gestimmt zu sein und auf 
alle Konfliktsituationen freundlich und ruhig zu reagie-
ren, darf heruntergeschraubt werden. Sich selbst mit 

den eigenen Bedürfnissen wahrzuneh-
men und Belastungssituationen zu er-
kennen, sind Voraussetzungen für eine 
gute Selbstfürsorge. Denn nur wer acht-
sam mit den eigenen Bedürfnissen, 
Kräften und Gefühlen umgeht, kann 
auch empathisch auf die Bedürfnisse 
der Kinder eingehen.

Auch pädagogische Fachkräfte sind 
„nur“ Menschen! Sie müssen nicht perfekt sein und dür-
fen Fehler machen. Bedürfnisorientiert zu handeln, be-
deutet nicht, den Wunsch eines jeden Kindes zu einhun-
dert Prozent zu erfüllen, sondern beinhaltet auch das 
Zeigen von persönlichen Gefühlen und Bedürfnissen 
(Wedewardt & Hohmann, 2021). So kann es bei Konflik-

GUTE SELBSTFÜRSORGE 
IN KONFLIKTSITUATIONEN: 

BEDÜRFNISSE 
WAHRNEHMEN, 

UNTERSTÜTZUNG HOLEN
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zer. Zum einen ist es wichtig, dass jede Fachkraft ihre eige-
nen Werte immer wieder hinterfragt und reflektiert; zum 
anderen ist der kollegiale Austausch von unschätzbarem 
Wert für die Bewältigung von Konfliktsituationen im päd-
agogischen Alltag. In einer Akutsituation kann ein kurzer 
unmittelbarer Austausch zwischen Kolleg:innen die 
Stresssituation verringern, denn „geteiltes Leid ist halbes 
Leid“ und für ein Zwei-Minuten-Gespräch findet sich 
immer Zeit.

Einigkeit im Team, wie mit Konfliktsituationen und 
Autonomiebestrebungen umgegangen wird, sowie ge-
meinsame Handlungsstrategien geben Fachkräften Si-
cherheit und führen dazu, Stress- oder Konfliktsituati-
onen entspannter bewältigen zu können. Um die „Kraft 
des Teams“ zu nutzen, sollten Autonomiebestrebungen 
in regelmäßigen Abständen auf der Tages ordnung von 
Teamsitzungen stehen, sodass Konflikt situationen 
rechtzeitig wahrgenommen und Lösungen diskutiert 
werden können.
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ten vorteilhaft sein, eine persönliche Sprache zu ver-
wenden und eigene Wünsche zu kommunizieren. Auf das 
Eingangsbeispiel bezogen, kann Alissa Möller zu Luna 
zu sagen: „Ich will zum Eltern-Treffen gehen und möch-
te, dass du jetzt aufräumst!“.

Herausforderndes Verhalten birgt oftmals die Gefahr, 
dass man dem Kind eine bestimmte, vielleicht negative, 
Intention unterstellt, da solche Verhaltensweise uns 
persönlich verletzen. In obigem Beispiel keimt bei Alissa 
Möller Ärger auf, schließlich kennt Luna den monatlichen 
Eltern-Kind-Treff und das Aufräumritual. Warum also 
bockt Luna gerade heute, wo eh schon alles etwas hek-
tisch ist und Alissa Möller selbst noch keine ruhige Mi-
nute hatte? Die pädagogische Fachkraft muss ihren Un-
mut nicht herunterschlucken, sondern sie darf Luna hier 
sagen, dass sie ärgerlich ist über deren Verhalten. Er-
wachsene dürfen und sollen ihre Grenzen und Gefühle 
zeigen, genauso wie sie die Gefühle und Grenzen der 
Kinder achten (Wedewardt & Hohmann, 2021).

Der Umgang mit Stresssituationen ist individuell und 
tagesabhängig. Übersteigt eine Konfliktsituation das 
 akzeptable Stresslevel und man merkt, dass man die 
 negativen Gefühle, wie z. B. Ärger, Wut, Trauer, Ohn-
machtsgefühle oder Frustration, allein mit einem tiefen 
Durchatmen nicht mehr wegschieben kann, darf auch 
im Kollegium um Hilfe gebeten werden. Alissa Möller 
hätte ihre Kollegin, Lena Sander, bitten können, kurz zu 
übernehmen, um abseits der Situation zur Ruhe zu kom-
men (Gräßer & Hovermann, 2021).

Werte reflektieren – die Kraft des Teams nutzen
Im Umgang mit herausforderndem Verhalten von Kindern 
sind die Kolleg:innen aus dem Team wertvolle Unterstüt-
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